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Panorama

Offiziere äussern sich zum Armeeleitbild
-r. ßez /2m'//c7i.st£'/M Ht'//er /ßg/e ß/77 A'öw.v/«^ 2J. ./zz/zz z/z

7er «Äfl/AaMs/a//öe» /// Äc/zfljf/Tzßzzse« 7/e ScÄH'efeerrscfte

ö///z/er.v^'e,ve//ve/i«// .SOG -///• De/eg/er/eiirer.s«///7«/7/zz#.
ßzz/zz/eszY// 5«/777/e/ .Yc/zzzz/V/, /ér.s/e/zer z/cv I/LS', re/er/er/e
ß/zer 7/e mS'c7z vre/zer/.sc/z e 5/e/z er/7 e//v/jo/z/z'A ; .S /rtzzz/zzr/Zze-

S/77777777777^ 77/77 /1/Zs/z/zc/t». £//ZC' ffße/ze VßZ" f/z'e.ser £flgT//Zg

gflé 7/e SOG 7/7'e Iez7ze/z/z7/ß.s.v7/zz_!,' -zz/zz /jr/z/ee/ezV/zz'W

/ze/fßzzzz/. ^Ä;V/££-Loc/sr//f 7r«cÄ/ e//7e A/zrze Zzz.sß/77//z<?/z-

Mutationen

os. Bundesrat Samuel Schmid,
Chef VBS, hat in seinem Refe-
rentenstab die folgenden per-
sonellen Änderungen getroffen:

///Frenz 7e.v C/ze/.v KÄS für den

Generalstab wurde neu Dr. Ste-
fan Hossli, bisher Sektionschef
in der UG Logistik. Dr. Hossli
hat seine neue Stelle am 1. Juni

angetreten. Er löst Oberstlt i Gst

Jacques Rüdin ab, der ins Instruk-
tionskorps zurückkehrt und eine

Auslandkommandierung antritt.

Ae/erenZ <7es C/ie/s FßS /z/r 7/e
Grzz/z/ze /îz'w/zzzzg wurde neu Ing.
HTL Maurice Zahnd, bisher
Sektionschef im Bundesamt für
Waffensysteme und Munition.
Zahnd trat seine neue Stelle am
15. Juni an. Er löst lie. phil. hist.
Urs Rusterholz ab, der in die

Gruppe Rüstung zurückkehrt und
dort eine Kaderfunktion über-
nimmt.

Re/érenZ 7es C/ze/s KS5" /i'/r ÖVzn-

7erazz/g»/zen wurde Fürsprecher
Peter Stuber, bisher Sektions-
chef in der UG Personelles der
Armee. Stuber trat seine Stelle
Ende Juni an. Das neu geschaf-
fene Referat für Sonderaufgaben
soll den Departementschef ins-
besondere bei der Kontrolle der
Nachrichtendienste unterstützen.

Die Referenten sind ein Fachstab
des Chefs VBS und unterstützen
ihn in der Führung der einzelnen
Bereiche des Departementes. Mit
Bezug auf den zugewiesenen Be-
reich amten sie als Verbindungs-
person, verfolgen den Geschäfts-

gang und stellen Informationen
und Entscheidungsgrundlagen für
den Departementschef bereit. Die
Referenten stammen in der Regel
selber aus dem entsprechenden
Bereich, werden für einige Jahre

in den Referentenstab abkom-
mandiert und kehren anschlies-
send wieder in die Linie zurück.
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1. Generelles

Wir befürworten eine gründliche
und konsequente Reform der
Armee. Sie ist notwendig im Hin-
blick auf den Wandel im sicher-
heitspolitischen Umfeld und auf
Grund veränderter gesellschaftlicher
Werthaltungen. Sie drängt sich
ebenso aus inneren und strukture!-
leti Gründen auf: Die heutigen
Strukturen sind weder der Lage
noch der Aufgabe der Armee
gerecht. Sie sind zu starr. Die Hier-
archien sind überhöht. Die stark an
Traditionen orientierten Strukturen
und grossen Bestände sind hinder-
lieh für eine zeitgemässe Ausbil-
dung der Führung und der Truppe.

2. Leitbild

Wir sehen im Leitbildentwurf eine

gute Basis für die Armeereform.
Allerdings ist in einigen Teilen eine

gründliche Überarbeitung nötig,
namentlich bezüglich Organisation
und Ausbildung. Die Vorstellung
über die Bildung von Einsatzver-
bänden ist untauglich.

Der Zusammenhang zwischen den
drei verfassungsmässigen Aufträ-
gen, den Risikoanalysen und den

Folgerungen für Einsatzdoktrin,
Grösse und Struktur sind teilweise
noch zu wenig stringent dargestellt.
Die neue Armee muss konsequent
auftrags- und risikobasiert gestaltet
werden. Es bestehen namentlich
Vorbehalte, ob die subsidiäre Ext-
Stenzsicherung (grosse Eintretens-
Wahrscheinlichkeit mit kurzen Vor-
warnzeiten) im Vergleich zur Ver-
teidigung (kleinere Eintretenswahr-
scheinlichkeit mit längeren Vor-
warnzeiten) in allen Punkten rieh-
tig gewichtet ist.

Grosse Teile haben indessen einen

guten Reifegrad erreicht und bilden
eine genügende Basis für die
Schlussfassung. Wir erwarten, dass

der Wille zu grundlegenden Refor-
men noch klarer zum Ausdruck
gebracht wird.

Wir befürworten eine rasche Über-

arbeitung, einen Ablauf der parla-

mentarischen Verfahren gemäss
Zeitplan und einen baldigen Beginn
der Transformation. Diese muss
schrittweise und sorgsam erfolgen;
sowohl Fehlstarts am Beginn des

Neuen wie auch Leerläufe im Aus-
laufen des Bestehenden dürfen nicht
in Kauf genommen werden.

3. Zur Organisation

Wir wollen eine läge- und risiko-
gerechte, kleine und flexible Armee.
Sie soll durch eine hohe Ausbil-
dungsqualität glaubwürdig wirken
und dadurch eine neue Veranke-

rung in der Bevölkerung finden. Es

soll eine Armee für die neue Gene-
ration in einem neuen Jahrhundert
sein.

Sie muss aus Modulen (Bausteinen)
mit Schwergewicht der Bataillons-
stufe aufgebaut sein. Dadurch wird
sie anpassungsfähig für neue Ent-
Wicklungen, flexibel für Ausbildung
und Einsatz, multifunktional für ver-
schiedenartige Aufträge. Auf gros-
se Verbände soll verzichtet werden.
Die Bataillone bilden die organi-
sehen Verbände mit einheitlicher
Verantwortung für Führung und

Ausbildung.

Die Armee XXI ist im Gegensatz
zur Armee 61 nicht auf eine ein-
deutige Primärbedrohung und auf
ein entsprechend klar strukturiertes
Feindbild ausgerichtet. Eine vorge-
gebene Einsatzplanung mit einer
Grundkampfgliederung wäre des-
halb künstlich, denn Einsatzorgani-
sationen sind immer einsatzbezo-

gen. Statt dessen sollen die Batail-
lone bedürfnisgerecht zusammen-
gefügt und unterstellt werden, für
Einsätze wie für die verschiedenen
Arten von Ausbildung.

Zur Wahrung eines organisatori-
sehen Zusammenhangs ist aller-
dings eine Basis- oder Grundorga-
nisation nötig. Die Bataillone und
Stäbe können zu Brigaden als Basis-

organisation gruppiert werden,
denen auch gewisse Grundverant-

wortungen übertragen werden.
Dabei ist eine beschränkte Rück-

sichtnahme auf regionalpolitische
Wünsche denkbar, da es sich nicht
um Einsatzbrigaden handelt.

4. Bestand

Die Zahlen im Leitbild beziehen
sich auf den Gesamtbestand (K011-

trollbestand) aller Armeeangehöri-
gen. Die Zahlen sind nötig, damit
daraus ein Einsatzbestand von
80 000 bis 86 000 Mann entsteht.
Diese Zahlen sind zweckmässig.

Als richtig erachten wir auch die
zusätzlich vorgesehene Reserve. Sie

ist eine Vorstufe vor der Auf-
wuchsfähigkeit. Die quotenmässige
Verteilung zwischen Durchdienern
und WK-Soldaten wird in der nun
vorliegenden Optimierung unter-
stützt.

5. Ausbildung

Wir befürworten eine Neugruppie-
rung der Ausbildungszeit mit Ver-
längerung der Grundausbildung auf
24 Wochen, einer Reduktion der
Anzahl WK mit Ausweitung auf
2'/5 oder drei Wochen und einem
Übergang zum Jahresrhythmus. Mit
dieser Konzentration der Ausbil-
dungszeit erreichen wir einen Qua-
litätssprung in der Ausbildung und

ermöglichen eine genügende Ver-
bandsschulung. Die sechs vorgese-
henen WK erlauben eine Vertie-
fung des Qualitätsniveaus und einen
Ausbau des Führungs- und Ver-
bandstrainings. Sie entsprechen dem

nötigen Bestand an aktiven Ver-
bänden.Mit den Modellen der

Kaderausbildung für die Offiziere
sind wir weitgehend einverstanden.
Wir erwarten daneben eine Auf-
Wertung der Stellung der Unterof-
fiziere und eine Neugestaltung ihrer
Ausbildung. Kern der Armeereform
bildet die Ausbildungsreform. Dazu
ist der Ausbau des Instruktionskor-
ps (Be-rufs- und Zeitkader) ein
Schlüsselfaktor. Für das professio-
nelle Personal ist ein neues Berufs-
bild nötig. Für die Ausbildung auch
der WK-Verbände müssen Ausbil-
dungszentren mit professioneller
Infrastruktur zur Verfügung stehen.
Diese werden in den Lehrverbän-
den zu-sammengefasst. In diesen
kommen die Kompetenzen der ein-
zelnen Waffengattungen quer durch
die Armee mit konzentrierter Wir-
kung zur Entfaltung. Die Bataillo-
ne sollen ihnen für einen Teil der

WK zugewiesen oder unterstellt
werden.
Der Leitbildentwurf geht in die rieh-
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Grosser Zügeltag in Bern
-r. Kurz nach der Delegiertenversammlung des Schweizerischen Fou-
rierverbandes in Lausanne trafen sich einige Mitglieder des neuen
und alten Zentralvorstandes bei der General-Guisan-Kaserne in Bern
und tauschten die Akten aus. «Oh Schreck!» rief der neue Zentral-
Sekretär Adj Uof Daniel Pfund aus, als ihm sein Vorgänger Four
Markus Truog seine Wagenladung präsentierte (Bild oben). «Ich hät-
te mir ein grösseres Auto anschaffen sollen», meinte gelassen der
neue Zentralpräsident André Schaad, als der bisherige ZP Adrian
Santschi sogar mit dem Lieferwagen vorfuhr (Bild unten).

Fotos: Meinrad A. Schuler

Une énorme surprise et milles merci

Lors de l'assemblée des délégués le 12 mai à Lausanne j'ai reçu
des mains du fourrier Gaston Durussel la hallebarde «ARFS Le
Suisse - Distinction d'honneur», lancée en 1976. Jamais je n'au-
rais pensé recevoir un tel cadeau. Cela ne m'est encore jamais arri-
vé. J'ai été tellement surpris par les événements que je n'en ai pas
trouvé les mots corrects pour vous en remercier. C'est pourquoi je
désire le faire avec ces quelques lignes.

Merci mille fois pour ce geste. C'est un honneur pour moi de pos-
séder et surtout de pouvoir garder cette belle hallebarde, avec une
plaquette gravée avec mon nom. Elle se trouve à une place d'hon-
neur dans mon appartement et je peux la regarder tous les jours.
Grâce à elle, je garderai un souvenir inoubliable de cette belle
journée.

Je vous remercie de la confiance, laquelle vous m'avez témoigné
en m'offrant ce cadeau unique.
Vive la Romande et encore milles merci

/ozz/' J/zJ/'é Sc/zaaJ
Prés/Jezz/ centra/ JSF

Zentralpräsident Schaad
in der A-LoG-Gastkolumne

Es freut mich sehr Ihnen schon

jetzt meine kameradschaftlichen Grüs-
se überbringen zu dürfen. Ich hätte nie
daran gedacht, als ich die Fourierschule
2/1980 absolvierte, einmal an der Spit-
ze des Schweizerischen Fourierver-
bandes zu sein. Ich bin motiviert und
nehme die Herausforderung gerne an,
den Verband in eine noch nicht klare
Zukunft zu führen. Ich möchte es aber
nicht unterlassen, meinen Vorstands-
kameraden, welche zurückgetreten, ge-

blieben oder dazu gekommen sind, herz-
lieh für ihr Engagement und unermüdliche Arbeit zu danken. Nur
zusammen mit ihnen, aber auch mit Euch, liebe Leserinnen und
Leser, geschätzte Kameraden können wir stark sein. Bei mir wer-
den Sie immer ein offenes Ohr für konstruktive Kritik, Anre-

gungen und Wünsche aller Art finden. Ich danke Euch für das

mir geschenkte Vertrauen. Es lebe der Schweizerische Fourier-
verband!

C'est avec p/acs/V gwe je vozzs aJresse was sö/wtarions
fei jz/tzs am/ca/es. Jama/s je « 'aura/ j>e/zsé, a/ors gzze j'accom-
p/zssa/s /'éco/e Je /owrr/er.s' 2//9/10, Je »ze re/rozzver zz/z jour à /a
fê/e Je /'assoc/arion szrisse Jes /oz/rrz'ers. Je «zw morivé et me
réjot/A Je /ve/?Je /e Jé/z Je eo/zJzzzre zzo/z'e assoc/ario« Jazzs zz/i

avenir, /eçrne/ zz'es/ azzjozzrJ'/zzzz /oz» J'ê/re c/a/r. Je riens Jéja z'cz

à remercier mes cazzzaraJes Jzz comz'/é eezz/ra/, cezz.t zjuzz o/zi çrzzz/-

fé /ezzrs /meriozzs, cezzt ijz/z son/ /'es/es, cezz.t çztzi o/zi éga/ezzzen/
é/é é/zzs avec moi, Je /ezzr e/zgageme/zZ e/ /ezzr granJ fravaz/. C'es/
sezz/emezzi avec ezzt, ma/s azzssz avec vozzs, C/zères /ec/r/ces e/
c/zers /ec/ezzrs, C/zers camaraJes, z?zze zzozzs jtozzrrozz/ e/re /or/s.
Je szz/s /ozz/e ozzz'e jzozzr zzzze cr/riz/zze cozzs/nzc/zve, /es z'Jées e/
Jés/rs Je /ozz/ ge/zz'e. Je vozzs z-emercz'e Je vo/re cozz/zazzce <jzze

vous /ézzzozgzzez à mon égaxJ. L/ve /'assoeza/zozz szz/sse Jes /ozz;--

r/ers/

Mi fa piacere di potervi porgere i miei più cor-
diali saluti. Non avrei mai pensato, quando nel 2/1980 ho porta-
to a termine la scuola dei furieri, che una volta sarei stato in testa
dell'associazione dei furieri. Sono molto motivato e disposto di
codurre la nostra associazione in un future, il quale fino ad oggi
non é ancora chiaro. Non vorrei tralasciare di ringraziari di cuo-
re tutti i mei camerati del comitato, quelli che si sono dimessi,
quelli che sono rimasti e quelli come me che sono stati eletti, per
il lore impegno e il lore instancabile lavoro svolto. E solo gra-
zie a loro, ma anche grazie a voi, care letrici e cari lettori, cari
camerati, che potremmo essere forti. Sarô sempre aperto per cri-
tiche costruttive, suggerimenti e desideri di tutti i tipi. Vi ringra-
zio délia fiducia che mi avete prestato. Viva l'associazione dei
furieri!

Fozzz" JnJré Sc/zaaJ

Zezz/ra/pz-äs/Jezz/ Jes Sc/zwezzeriscAezz Fozzr/ez-ver/zazzJes

Frés/Jezz/ cenfra/
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tige Richtung, muss aber die Refor-
men konsequenter angehen.

6. Milizsystem
Der Kleinstaat ist auch künftig auf
dieses Prinzip und auf die Bereit-
schaft der Milizkader angewiesen.
Dazu sind entsprechende Rahmen-
bedingungen zu schaffen, welche
das Nebeneinander von Beruf und

Militär möglich machen: Flexible
Strukturen der Kaderlaufbahnen,
Beschränkung der jährlichen
Dienstzeit, reduzierte Anzahl der
WK.

Kernstück ist die Unterstützung und
Entlastung durch die Lehrverbände
und deren Ausbildungszentren. Hier
ist schwergewichtig ein Ausbau der

professionellen Kader notwendig.
Die Milizkader können sich damit

verstärkt der Führung beziehungs-
weise der Führungsausbildung wid-
men. Das Milizsystem muss bis auf
Brigadeebene beibehalten werden,
was zur Zeit noch nicht gewährleis-
tet ist.

Das Leitbild geht in die richtige
Richtung, muss jedoch die Schlüs-
selrolle der personellen Ressourcen
sowohl auf Profi- wie auf Miliz-
Seite besser erfassen.

7. Weiteres Vorgehen

Der Vernehmlassungsentwurf hat
diverse Fragen geklärt und läuft in
die richtige Richtung, bedarf aber
noch diverser Korrekturen.

Mit ihrer Vernehmlassung hat die
SOG eine Reihe von Anliegen
unterbreitet. Sie wird auch den

nachfolgenden Prozess kritisch und
konstruktiv begleiten.

Informationen
Informations
Informazione

Tagfahrlicht in der Armee
obligatorisch

bb. Das Fahren mit Abbiend-
licht auch am Tag (Tagfahr-
licht) wird ab 1. Juli im besol-
deten Truppendienst obligato-
risch. Nach einem zweijährigen
Versuch hat der Chef Heer eine

entsprechende Weisung erlas-

sen. Mit dieser Massnahme
erwartet die Armeeführung
eine Erhöhung der Verkehrssi-
cherheit.

Rouler de jour phares
allumés est obligatoire dans
l'armée

bb. À partir du 1er juillet, il
sera obligatoire d'allumer ses

feux de croisement en service
à la troupe soldé, de jour com-
me de nuit. Après une période
d'essai de deux ans, le Chef
des Forces terrestres a émis une
directive dans ce sens. Le corn-
mandement de l'armée en
attend une amélioration de la
sécurité dans la circulation.

Incidente di un Alouette III
a Lodrino

jn. Un esercizio di volo sta-
zionario sull'aerodromo di
Lodrino, un Alouette 111 delle
Forze aeree svizzere si è roves-
ciato sul fianco da un'altezza
di 1 metro dal suolo. Il maes-
tro di volo e il suo allievo sono
usciti indenni dalTelicottero
caduto a circa 50 m a lato del-
la pista. L'apparecchio non ha

subito danni totali. Non è nota

l'origine dell'incidente che è

oggetto dell'inchiesta militare
immediatamente aperta.

Politik und Militär. Ein Wechselspiel
«Po/A/A, griec/i/se/t /w//«'A<?, öKm«s/ r/cr A7aa/svmva//««g>,
g<?.s <?//.scA«//AVAes //««rA7«, t/«,v rfara«/gm'c/iW /st, /fo«-
///Art' «Aergege«sä/z//cAegese//scAa/i7/cAe ftc/Tc «nrf /«ter-
esse« verA»«///cA zw rege/«.»

/a/e/«/scA-/ra«zös/scA, rf«s //eertt'eve« Aez/e-

/t««g.sme/.ve t//e Gesam/Ae// t/er ATre/fArtt/ie.»

AZA teet'zer Le.v/Ao«. I b/Asttttsgfl/te /999

ge aufgegeben und Modernisie-

rangen im Wehrwesen sind fest-
stellbar. Die Schweizer sind zu
dieser Zeit gesuchte und gut
bezahlte Söldner in ganz Europa
(Pas d'argent, pas de Suisses).

Von Oberst Romnd Haudensch/td

Oer f/rs/;r««g

Die Verknüpfung von Politik und
Militär besteht seit den Anfän-

gen der alten Eidgenossenschaft.
Bereits damals besitzen die
reichsfreien Orte der Inner-
Schweiz ein in Europa willkom-
menes militärisches Potenzial.
Seit der ersten Hälfte des 12. Jahr-
hunderts wird das Reislaufen
(fremde Kriegsdienste) zur Er-
werbstätigkeit der Eidgenossen.

Die Grundlage der Eidgenossen-
schaft bilden neben der Reichs-
freiheit ohne Zweifel die Demo-
kratie mit ihren Vorteilen sowie
die Wehrpflicht. Die einzelnen
Orte erlangen dadurch ein politi-
sches und militärisches Poten-
zial, welches als einzigartig be-
zeichnet werden kann. Nicht nur
in den politischen Strukturen
unterscheiden sich die Orte (Län-
der und Städte), auch die interne
Heeresorganisation ist jedem Ort
freigestellt. Ein einheitlicher mi-
litärischer Oberbefehl ist nicht
vorgesehen.

/Zv/Jtt«STO« ««</

Mo*/er« /s/erw«g
In den Kriegen gegen Habsburg
und Burgund und bis zur Nie-
derlage bei Marignano 1515 be-
herrschen die Eidgenossen die

europäischen Schlachtfelder. Der
Expansionismus wird in der Fol-

Mit dem Untergang der alten Eid-
genossenschaft 1798 wird die
Schweiz Helvetische Republik,
doch der von aussen verordnete

politische und militärische Zen-
tralismus dauert nicht lange.
Bereits die Mediationsakte von
1803 ist eine Rückkehr zu den

früheren Verhältnissen.

Der Bundesvertrag von 1815 bil-
det in gewissem Sinne die Ge-
burtsstunde der neuen Eidgenos-
senschaft, die 22 Kantone zählt,
aber noch nicht fertig ausgeformt
ist.

Die kantonale Hoheit ist in Poli-
tik und Militär immer noch aus-

geprägt, zum Beispiel durch kan-
tonale Kontingente, die das Heer
bilden. Eine erste schwache Zen-
tralisierung wird sichtbar.

//««tffesstaaf

Der neue Bundesstaat von 1848

bringt tiefgreifende politische und

zum Teil auch militärische Ver-
änderungen. Politisch wird aus
dem losen Staatenbund, mit abso-
lut souveränen Kantonen und
einer schwachen Tagsatzung, ein
Bundesstaat moderner Prägung.
Die Zentralgewalt des Bundes

besteht neu aus einem Zweikam-
merparlament (National- und
Ständerat) als Legislative und
einem Bundesrat als Exekutive.

Das Bundesheer besteht immer
noch aus kantonalen Kontingen-
ten, aber Teile der Ausbildung
werden zentralisiert. Bund und
Kantone teilen sich gemäss Mi-
litärorganisation (MO) von 1850

in die militärischen Aufgaben.
Der Dualismus wird zu Lasten der
Kantone zurückgedrängt, als

1874 das Kontingentsystem auf-
gehoben wird und 1875 die Eid-
genössische Armee geschaffen
wird. Sie besteht aus Trappen-
körpern des Bundes (Spe-
zialtruppen) und der Kantone
(Infanterie, Kavallerie).

Die Bestandesbeschränkung fällt
weg und die allgemeine Wehr-
pflicht wird erst jetzt konsequent
realisiert.

Der Bund erhält die Gesetzge-
bungskompetenz für das Heer-
wesen. Die Kantone sind fortan
nur noch Vollzugsorgane. Den
Militärunterricht und die Kriegs-
materialbeschaffung (Ausnahme:
Bekleidung und persönliche Be-

waffnung) übernimmt der Bund.
Die Militärorganisation (MO)
von 1907 schreibt die eingespielte
Aufgabenteilung zwischen Bund
und Kantonen fest. Dieses Ge-

setz, mit zahlreichen Teilrevisio-
nen geändert, gilt bis Ende 1994.

G"e«ie/«</e- ««</

Aa««?«ö/e £7>e«e

Politik und Militär sind auf allen
staatlichen Ebenen präsent. In
früheren Zeiten stellten die

Gemeinden für ihre Wehrmänner
zum Beispiel das Reisgeld bereit.
So werden noch heute die Wehr-
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Einsatzabzeichen (Ribbon) am Beispiel von Oberst Roland Hauden-
schild (vergleiche unser Bild).

Foto: Meinrad A. Schuler

1 Ribbon der Schweiz für den Einsatz bei der Swiss Medical Unit
(SMU) in Namibia; Einsatz 120 Tage. Stufe 0.

2 Ribbon der Schweiz für den Einsatz bei der Swiss Medical Unit
(SMU) in der Westsahara; Einsatz ab 300 Tagen. Stufe 1; 1 Roset-
te in Bronze.

3 Ribbon der UNO für den Einsatz bei UNTAG in Namibia; Ein-
satz ab 90 Tagen.

4 Ribbon der UNO für den Einsatz bei MINURSO in der Wcstsa-
hara; Einsatz ab 90 Tagen.

Pflichtigen der Kantone in den

Wohnortsgemeinden ausgeho-
ben, erfüllen dort ihre Ausrüs-
tungsinspektion, ihre obligatori-
sehe Schiesspflicht und werden

am Ende ihrer Dienstzeit gemein-
deweise aus der Armee entlas-
sen. Vielerorts ist immer noch
der örtliche Sektionschef als Mit-
telsmann oder -firau zwischen
Wehrpflichtigen, Gemeinde und
kantonaler Militärverwaltung
tätig.

In den Gemeinden gibt es auch

Ortsquartiermeister, welche Bin-
deglied sind zwischen der Trup-
pe, die sich in der Gemeinde auf-
hält, und der Gemeindeverwal-
tung bezüglich militärischen Be-

langen wie Unterkunft, Lieferan-
ten, Abrechnung und so weiter.

Auf kantonaler Ebene befassten
sich die Militärdirektion bczic-
hungsweise das Militärdeparte-
ment mit den Belangen der
Armee. Die Kantone haben vor
allem administrative und Kon-
trollaufgaben, im Zusammenhang
mit den Angehörigen der Armee,
verfügen über Kreiskommandos,
ernennen die kantonalen Offizie-
re und befassen sich mit Ausrüs-
tungsfragen. Sic stellen (dem
Bund) auch ihre Infrastruktur, wie
Kasernen, Waffenplätze, Zeug-
häuser und so weiter zur Vcrfii-
gung.

Auf allen drei politischen Ebe-

nen (Gemeinden, Kantone und
Bund) finden sich militärische
Aufgaben, die koordiniert und
erfüllt werden müssen. Tenden-
zieh gehen die Aufgaben von
Gemeinden und Kantonen zu-
rück, da sie im Zeitablauf ver-
mehrt vom Bund wahrgenommen
werden. Gemeinden und Kanto-
ne sind jedoch grösstenteils Voll-
zugsorgane mit vom Bund zuge-
wiesenen Aufgaben. Dennoch
darf nicht übersehen werden, dass

auf den Ebenen der Gemeinden
und Kantone die engere oder enge
Verbindung Bürger - Wehrmann
noch vorhanden ist, die im gros-
seren staatlichen Gebilde Bund
zunehmend verloren geht.

Der Bürger lebt in seiner Gemein-
de beziehungsweise in seinem
Kanton, der Wehrmann in sei-
nem Zug beziehungsweise in sei-
ner Kompanie.

Der Bund übt seit 1848 immer
grösseren Einfluss auf das eid-
genössische Militärwesen aus.

Auf Mitte 1859 wird zum Bei-
spiel das Verbot der Anwerbung
von Schweizern für fremde
Dienste erlassen, was das Ende
des Söldnerwesens bedeutet.
Über zwei Millionen Soldaten,
70 000 Offiziere und 700 Ge-
neräle standen während 400 Jah-

ren in fremden Diensten.

Im Ersten und Zweiten Weltkrieg
regiert der Bundesrat mit beson-
deren Vollmachten (Vollmach-
tenbeschlüsse) unter teilweiser
Ausschaltung des Parlaments.

Auf parlamentarischer Ebene
werden 1946 die Militärkommis-
sionen (heute Sicherheitspoli-
tische Kommissionen) des Natio-
nal- und Ständerates permanente
Organe zur Vorberatung von
Militärvorlagen.

Das Parlament beschäftigt sich

jährlich unter verschiedenen The-

men mit Militärfragen, so beim

Voranschlag und der Staatrcch-

nung der Eidgenossenschaft, dem
Geschäftsbericht des Bundesra-
tes, dem Rüstungsprogramm, der
militärischen Baubotschaft und
bei zahlreichen Interventionen
von Parlamentariern (parlamen-
tarische Initiative, Motion, Postu-
lat, Interpellation, einfache An-

Die Angehörigen der Armee, die

an einem Friedensförderungs-
oder Sicherungseinsatz (vom
Bundesrat genehmigt) mit UNO-
oder OSCE-Mandat im Ausland
teilnehmen beziehungsweise teil-

genommen haben, erhalten ein
Einsatzabzeichen (Ribbon) und
eine Erinnerungsmedaille. Die
Dauer des für die Abgabe mass-
gebenden Einsatzes beträgt in der

Regel 150 Tage, wofür ein Set

mit zwei Einsatzabzeichen (Rib-
bon) abgegeben wird. Bei weite-
ren Einsätzen werden pro 150

Tage zusätzlich zwei Einsatzab-
zeichen mit entsprechenden Er-

gänzungen (Rosetten) abgegeben.

Einzelheiten regeln die Weisun-

gen des VBS vom 10. März 2000
über die Abgabe und das Tragen
von Einsatzabzeichen für geleis-
tote Auslandeinsätze.

Die Einsatzabzeichen (Ribbon)
werden oberhalb der linken
Brusttaschennaht eingemittet ge-
tragen. Die Reihenfolge der Ein-
Ordnung entspricht der Rangord-

nung der Abzeichen: Schweize-
rische Abzeichen haben Vorrang
vor den Abzeichen von UNO,
OSCE und NATO. Reihenfolge:
von innen nach aussen, von unten
nach oben.

Die Einsatzabzeichen der
Schweiz werden im DB unter der
Rubrik Auszeichnungen einzeln
mit der entsprechenden Stufe ein-

getragen.

frage, Fragestunde etc.). Politi-
sehe «Erdbeben» verursachten
verschiedene Pannen im Militär-
bereich, die zu Abklärungen führ-
ten:

- Bericht der vom Nationalrat
und vom Ständerat eingesetz-
ten Kommissionen an die Eid-
genössischen Räte über die

Abklärung der Mirage-Ange-
legenheit, vorn 1. September
1964 (Mirage- Affäre: Kos-
tenüberschreitung).

- Bericht der Arbeitsgruppe der

Geschäftsprüfungskommission
an den Nationalrat über ihre
zusätzlichen Abklärungen,
vom 19. Januar 1981. Angele-
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Panorama Rundschau

Interview mit Major Albert Koller

«Ein Ja für die Glaubwürdigkeit
der Armee»
/I /(W/cr /s/ «/.s Mayor zz/zz/ str//verfr/ao/u/rr ä'ozm-

zzzazzz/a/z/ smw'r a/.s f/Vac/z-)/Vä.v/z/t'/zY //es fass7/a//c/a/;s
Lmzotz z/zz.s //äsevz sc/iw/mg^r 5zfzzaf/ö/t<?w zzzzz/ /raga/z
ma/z/z/. /zzz ivz/Vvc/zzz/z7/t7zc/z ßazr/c/z /zaf er sz'c/z -u'z'zzzza/

a/s /«VZcr z/i'.s / C Lzz-mz aas /Wzza/zc aa.v.v/c/j/v/a.st'r Lag«?
z'z/z Äz'/zga/z zzzzz z//e A7zf/a/za//f£az-/l-Lzse/zzeTto7zz/zg //ra/z-
/Zerf. Oer /4/my/:7:-Loy,zs77/<' gagawä/zer gaô z/er 35-ya/zrzge
Zzzzer/zer £z'zz/;/zc7t z/z saz/ze »ezzAwe/se z/z ßezz/g azz/ z/ze

A^ezzs/rzz/r/zz/7erzzzzgezz rzzzzz/ zz/zz z/z'e Sc/zim'zar //zv/zee.

genheit Oberst Bachmann
(Nachrichtendienst).

- Bericht der Parlamentarischen
Untersuchungskommission zur
besonderen Klärung von Vor-
kommnissen von grosser Trag-
weite im Eidgenössischen Mi-
litärdepartement, vom 17.

November 1990 (Nachrichten-
dienst, Personendaten im EMD
und geheime Dienste).

- Affäre Bellasi. Ein bedeuten-
der Veruntreuungsfall im Eid-
genössischen Departement für
Verteidigung, Bevölkerungs-
schlitz und Sport wird am 12.

August 1999 bekannt (Nach-
richtendienst).

Auch das Volk konnte sich ver-
schiedentlich zu Militärvorlagen
an der Urne äussern, so zu Ver-
fassungsänderungen, Gesetzesän-

derungen, Initiativen und Refe-
renden:

- Volksabstimmung vom 26.

November 1989 über das

Volksbegehren «Für eine

Schweiz ohne Armee und eine
umfassende Friedenspolitik.
Verworfen.

- Volksabstimmung vom 6. Juni
1993 über die Waffenplatz-
initiative und die Initiative «für
eine Schweiz ohne Kampf-
flugzeuge». Verworfen.

- Volksabstimmung vom 12.

Juni 1994 über das Bundesge-
setz über schweizerische Trup-
pen für friedenserhaltende
Operationen (Blauhelme). Ver-
worfen.

- Volksabstimmung vom 10.

Juni 2001 über die Änderung
des Bundesgesetzes über die
Armee und die Militärverwal-
tung (Bewaffnung). Angenom-
men.

- Volksabstimmung vom 10.

Juni 2001 über die Änderung
des Bundesgesetzes über die
Armee und die Militärverwal-
tung (Ausbildungszusammen-
arbeit). Angenommen.

Die oben erwähnten Vorlagen
zeigen, dass das Volk zu ganz
unterschiedlichen Militärvorla-
gen um seine Meinung gefragt
wird. Einmalig auf der ganzen
Welt ist die Möglichkeit des

Schweizer Volkes sich zur Ab-
Schaffung seiner eigenen Armee
äussern zu können.

Die Volksabstimmungen über

Militärvorlagen haben in der
Schweiz in letzter Zeit zuge-
nommen. Die Bürger und An-
gehörigen der Armee werden ver-
mehrt herausgefordert. Gesunder
Menschenverstand ist gefragt im
Spannungsfeld von Politik und
Militär.

Zivildienstgesetz

sw. Der Bundesrat hat den Ent-
wurf zur Änderung des Zivil-
dienstgesetzes in die Ver-
nehmlassung gegeben. Elaupt-
punkte des Revisionsentwurfs
sind eine klarere Regelung des

Verfahrens der Zulassung zum
Zivildienst und der Zulas-
sungsvoraussetzungen sowie
die Reduktion der Dauer des

Zivildienstes.

Major Albert Koller: «Das Volk soll
die Armee prägen, und nicht umge-
kehrt.»

Vorv T/uvsPEtEff Lécz/e/v/ve

,J/?.i/£-£-/,(;o7.st/7"; A/ôerf Wo//ez",

wze, wo zzzzz/ z/z we/c/zez" £/7zfez-

//mg //abe« Sz'e //z/'e hzs'/ze/'/g«
W/zYäräc/ze Lazz/ha/zzz gesta/ZeZ?

Albert Koller: 1982 habe ich die
RS und 1985 die UOS auf der
Luzerner Allmend absolviert.
Heute bin ich stellvertretender
Kommandant des Fils Bat 41 im
Rang eines Majors.

JF<7c/ze.s' s/W ///re spezi/Ac/ze«
z/zezzst/zc/zezz ,4zz/gtz/ze«

Ich unterstütze den Komman-
danten während dem WK in des-

sen Funktion, entlaste ihn von
administrativen Arbeiten. Und
während den Stabsübungen erar-
beite ich die eigenen Möglich-
keiten.

JF/c èezzrZez/ezz zzzzz/ èegrz'/We/z N/'e

z/z'e H//s7zm/;/zz;zgsz"«'iz/to/e r/z z/ezz

M/7/7fz7'voz7flge/z cz/zz 70. Jz/zzz?

Für mich war die Abstimmungs-
vorläge ein zweischneidiges
Schwert: Einserseits bin ich ein

konsequenter Verfechter der
schweizerischen Neutralität, an-
dererseits sehe ich ein, dass nur
die Zusammenarbeit mit der
NATO und eine Modernisierung
der Armee effektiv die Kampf-
kraft einer glaubwürdigen Armee
erhält. Deshalb habe ich mit Ja

gestimmt.

JFz'e .sYe/zezz Sz<? gezze/'c// z/e/zz Z,e/Y-

/z;/(/-£7?fM'zz// Arzzzee A'A7 gegezz-
z'z'/zer?

Durchwegs positiv. Allerdings
habe ich meine Zweifel gegen-
über dem Milizgedanken, wer-
den doch die Waffensysteme
immer komplizierter. Entschei-
dend ist aber, dass das Volk die
Armee prägt und nicht umge-
kehrt.

Erac/zZezz S7e f/os «Dz/rcWzezzer-

Moz/e/A a/s szYzzzvo//?

Ja, dieses Modell kommt den
Bedürfnissen der Wirtschaft und
auch den individuellen Bediirf-
nissen der auszubildenden Wehr-
leute am nächsten. Tatsächlich
verspreche ich mir von den

Durchdienern, die unter den Waf-
fen stehen, auch eine hohe Ein-
satzbereitschaft.

7/aZ z/ze ,4///VN, wze sz'e szc/z z'zzz

Foz/e/z/ z/oz- AbiYzzzzzzzzzzzg p/r/Ye/z-
Zz'e/Y /zaY z/7 z/er /zez/Zzgezz ZezY zzoc/z

z/zre ßez-ec/zZzgzzzzg'

Neue Telefon- und
Faxnummern

Ab sofort gelten folgende neue
Telefon- und Faxnummern:

Zentrale Mutationsstelle SFV
3173 Oberwangen
Telefon: 031 981 11 17

Fax: 031 981 11 19

E-Mail: mut@Fourier.ch

Redaktion Armee-Logistik
Postfach 2840
6002 Luzern
Telefon: 041 240 38 68

(vormittags)
Fax: 041 240 38 69
E-Mail: redaktion@armee-

logistik.ch
Die Kontaktadresse für Insera-
te lautet bis auf Weiteres:

Anzeigenverwaltung
Armee-Logistik
Postfach 2840
6002 Luzern
Telefon: 01 265 39 39

(Herr Morger
verlangen)

Fax: 01 265 39 29
E-Mail: redaktion@armee-

logistik.ch
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Panorama 1
Dies & das

NEUAUFLAGE DES STAR-WARS-PROJEKTS

Funktionsweise eines Raketenabwehrsystems

Frühwarnsatellit

Soöa/d eine fe/ntf/tctte Ra/cete
die Wo/Zcendecte durcés/ôss/,
windsie von Früttwam-
sate///ten und Ffû/îwa/nrada/"
e/fass/.

Quelle: sda

Ein hocn/eisJungsrada/' ertasst
den fia.keteusp/wigtop/ und
mög/icPe /Attrappen. Die /n/br-
mattonen werden zur Kom-
mandozenfra/e gesende/.

/n der Kom/nandozenfra/e
v/erden a;/e informa tto/ie/?

ausgewerfei. En/sctteid
überßrisaiz.

4bwe/?r-flafrefe (/n/ercepter)
w/rd gesfarfef. Soid-Sensoren
des 7ffl/-Ve/)i7re/s", un/ersrü'zf
durcd /nforma/ionen der
Kommandozen/ra/e, unter-
sette/den Raicetensprengicopf
von/Attrappen.

Das 'Ki/i-Vediicei'manoverfert
s/'cn au/ Kd/iisionsicura mrf dem
Rakete/isprengfcop/ und zers/orf
i'dn.
Safe/W ste/// E/fo/g des Einsa/zes
fest.

SGN

Swiss Graphes News

Bushs Raketenpläne

Die AUNS hat im demokrati-
sehen Grundgedanken eine
selbstverständliche Berechtigung.
Zusehends ist sie jedoch in der
Defensive, da nicht mehr eine
Schwarz-Weiss-Politik im Vor-
dergrund steht. Die Stimmbürge-
rinnen und Stimmbürger sind
heute wieder vermehrt in der

Lage, differenzierter und in
Grautönen zu denken.

W/nY c//e wz'/zïûTO'c/te Zzzvezzzz-

wezîûrèezY zzzzY èe/z-ezzzzzfetezz /(/'-
»iee« z'zzz 57«« tfer Z,a«<Yasverte/'-

(/z'gzzzzg fz/.v zezztra/er zizz/gaèe tfer
Sz'c/7ez'/zezY.vpo/zYz7f /a'/«/7/g gz'ez/czz
zzzzz/ - evezzftze// tzzzc/z /«a«z/e//
e/«s/we«t/e - >Sy«erg7e« e«F
vt'zc/t'e/zzf

Finanziell kann ich mir keine Ent-
lastung vorstellen, im Gegenteil.
Für die Sicherheitspolitik in
Europa ist die Zusammenarbeit
entscheidend, vorausgesetzt wir
gehen davon aus, dass die Regie-
rangen vernünftig sind und alles
unternehmen, dass es nicht zum
Krieg kommt.

Sze /ztzbezz vz'c/z rz/v PröszrfezV r/er
FC Zzzzezvz HG zzzzr/ c/es Gescz/zz?-

vez'e/zz.v FC Lzzre/vz zzezc/z ver-
g/ezc/zswewe ivezz/gezz /a/zre«
zzzrzzc/i gezogezz. Was /;«/ SYe r/zzzzz

bewogen

Die Familie hat ihr Veto einge-
legt, und ich konnte diese Arbeit
nur machen, weil ich meiner Frau
versprochen habe, nach spätes-
tens drei Jahren aufzuhören.

Werrfe« Sze zzezc/z //»-er Ab/oYzzzzg
ezzz Her G F zYzz Z/er/wY a/s FCF-
FzrYszY/ezzf /tzr c/e« Ferez'« He«-
«oc/7 wezYere älzz/go/ze« wa/zr«e/z-
77ie/7?

Ich denke, eine Pause wird mir
gut tun.

We«« S/'e zzz/'tïcÂ: W/c/te«.- /«wze-
/er« wäre« //z«ez7 /Are mz'/zYärz-

sc/ze» FtVAri7«g5çzza/7YàYe« 7/7

ez'«ez« //«toiteAme« vr/e He«; FC
Izzzer« voz7 Mzföe«?

Meine militärischen Eigenschaf-
ten, gepaart mit der politischen
Erfahrung, haben mir geholfen,
einerseits in taktischen Zügen zu
denken und andererseits diplo-
matisch zu handeln.

1/FV/ - r/er Lér/rzzg zzz/.s e/Vzer

«««Here« Ze/Y».

(sda/dpa) Vor 29 Jahren, am 26.

Mai 1972, haben sich die USA
und die Sowjetunion in Moskau
verpflichtet, die Systeme zur

Abwehr von ballistischen Rake-
ten zu begrenzen.

Die politische Grosswetterlage
war 1972 vom Willen zur «fried-
liehen Koexistenz» bestimmt.
Dazu bekannten sich auch der

damalige US-Präsident Richard
Nixon und sein Gastgeber, der

sowjetische Parteichef Leonid
Breschnew.

Die strategische Stabilität sollte
nach der Doktrin von der Fähig-
keit zu «gesicherter gegenseitigen
Zerstörung» funktionieren: Wer
als erste Grossmacht Nuklear-
waffen einsetzt, muss mit untrag-
bar massiver Vergeltung rechnen.

Im Kern besagt der so genannte
ABM-Vertrag: Nur um die jewei-
lige Hauptstadt und eine Bun-
kerzone für Interkontinentalrake-
ten dürfen Abfangraketen («Anti-
Ballistic Missiles») aufgestellt
werden. Die Entwicklung, Er-
probung und Aufstellung von
«see-, luft- und weltraumgestütz-
ten» Systemen ist untersagt.

Das Abkommen, das US-Präsi-
dent George W. Bush für nicht
mehr zeitgemäss hält und durch
ein neues «Rahmenwerk» erset-

zen will, galt bislang als Eck-
pfeiler der Rüstungsbegrenzung
und Stabilität.

Vorankündigung

-r. Lesen Sie in der nächsten

Ausgabe von Armee-Logistik
«Informationskrieg und die

Gegenwaffe» zum Internatio-
nalen Symposium Information
Warfare vom 21. bis 23.
November im AAL in Luzern.

Oberst i Gst André Zumstein, Schulkommandant der ersten Durchdie-
ner-RS. Foto: Meinrad A. Schuler

Durchdiener, Start am 9. Juli
-r. Jetzt gilts ernst. Ab 9. Juli rücken die ersten Angehörigen der
Armee in der Kaserne in Savatan (Waffenplatz St-Maurice/Lavey)
zur Durchdiener-Rekrutenschule ein. Fast ein Jahr befinden sich die

jungen Männer im Pilotversuch in Kasernen. 90 Prozent der ange-
meldeten Rekruten stammen aus der Deutschschweiz. Bleiben Kata-
strophen-Einsätze aus, will Schulkommandant Oberst i Gst André
Zumstein WK-Truppen unterstützen und die Verbandsausbildung der

Durchdiener-Kompanie fordern.
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